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VORBEREITUNG rettet Leben. Menschen, die zum Bei-
spiel auf eine Katastrophe vorbereitet sind, haben gr öße-
re


Überlebenschancen und sind eher in der Lage, anderen

zu helfen. Eine Organisation f ür humanit äre Hilfe in Eu-
ropa hat es so formuliert: „Gute Vorbereitung kann über
Leben und Tod entscheiden.“

2 Die „große Drangsal“ wird pl ötzlich ausbrechen (Mat.
24:21). Doch anders als bei Naturkatastrophen wird es ei-
ne ganze Anzahl Menschen geben, die darauf vorbereitet
sind. Vor rund 2000 Jahren forderte Jesus seine Nach-
folger auf sich bereitzuhalten. (Lies Matth äus 24:44.)
Wenn wir Jesu Warnung ernst nehmen, wird es f ür uns
leichter sein, durch diese schwierige Zeit zu kommen und
anderen zur Seite zu stehen (Luk. 21:36).

3 Sehenwir uns an, was uns hilft vorbereitet zu sein.Wie
werden wir beispielsweise reagieren, wenn wir eine harte
Gerichtsbotschaft verk ünden sollen und dabei angefein-
det werden? (Offb. 16:21). Wir brauchen dann Aushar-
ren, um den Willen Jehovas auszuf ühren und auf seinen
Schutz zu vertrauen. Oder angenommen, unsere Br üder
stehen pl ötzlich vor demNichts (Hab. 3:17, 18). Dannwird
unsMitgef ühl dazu bewegen, sie zu unterst ützen.Oder wir
m üssen mit unseren Br üdern und Schwestern eine Zeit
lang auf engstem Raum zusammenleben, weil der Angriff
eines Zusammenschlusses von Nationen begonnen hat

1. Warum ist es klug, sich auf Katastrophen vorzubereiten?
2. Warum sollten wir uns auf die große Drangsal vorbereiten? (Matth ä-
us 24:44).
3. Wie helfen uns Ausharren, Mitgef ühl und Liebe, auf die große Drang-
sal vorbereitet zu sein?

STUDIEN-
ARTIKEL 29

Bist du bereit f ür die
große Drangsal?
Haltet euch bereit (MAT. 24:44)

LIED 150
Sucht Jehova, damit er
euch befreit

VORSCHAU

Schon bald beginnt die
große Drangsal und uns
stehen Ereignisse bevor,
wie sie die Welt noch nie
gesehen hat. In dieser Zeit
wird es auf Ausharren, Mit-
gef ühl und Liebe ankom-
men. Wir werden sehen,
was f ür ein Beispiel uns die
ersten Christen auf diesem
Gebiet gegeben haben, wie
wir sie nachahmen k önnen
und warum uns Ausharren,
Mitgef ühl und Liebe auf die
große Drangsal vorberei-
ten.
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(Hes. 38:10-12). Dann muss unsere Liebe
zu ihnen stark sein, damit wir das durch-
stehen k önnen.

4 Gottes Wort fordert uns auf, an Aus-
harren, Mitgef ühl und Liebe zu arbeiten.
In Lukas 21:19 heißt es: „Dadurch, dass
ihr ausharrt, werdet ihr euer Leben ret-
ten.“ Kolosser 3:12 sagt: „Kleidet euch 5
mit innigemMitgef ühl.“ Und in 1.Thessa-
lonicher 4:9, 10 lesen wir: „Ihr seid ja
selbst von Gott gelehrt worden, einander
zu lieben. 5 Doch wir bitten euch drin-
gend, Br üder, es weiter in noch gr öße-
rem Maß zu tun.“ Diese Worte richteten
sich an Christen, die bereits Ausharren,
Mitgef ühl und Liebe bewiesen hatten. Sie
mussten jedoch immer weiter daran ar-
beiten. Dasselbe trifft auf uns zu.Wie wir
das tun k önnen, sehen wir uns am Bei-
spiel der ersten Christen an. Dann gehen
wir darauf ein, wiewir sie nachahmen und
uns so f ür die große Drangsal bereithal-
ten k önnen.


ÜBE DICH IM AUSHARREN

5 Die ersten Christen mussten aushar-
ren (Heb. 10:36). Sie hatten nicht nur
mit den Problemen zu k ämpfen, denen
alle Menschen begegnen. Viele wurden
außerdem verfolgt – nicht nur von den
religi ösen F ührern der Juden unddenR ö-
mern, sondern sogar von ihren eigenen
Angeh örigen (Mat. 10:21). Und inner-
halb der Versammlung mussten sie sich
manchmal gegen den zersetzenden Ein-
fluss und die Ideen von Abtr ünnigenweh-
ren (Apg. 20:29, 30). Aber sie ließen sich
nicht unterkriegen (Offb. 2:3). Sie dach-

4. Wie zeigt die Bibel, dass wir immer weiter an
Ausharren, Mitgef ühl und Liebe arbeiten m üssen?
5. Wie haben es die ersten Christen geschafft aus-
zuharren?

ten über Hiob und andere Vorbilder im
Ausharren nach (Jak. 5:10, 11). Sie bete-
ten umKraft (Apg. 4:29-31). Und sie kon-
zentrierten sich darauf, wie gut sich Aus-
harren auswirkt (Apg. 5:41).

6 Auch wir k önnen es schaffen auszu-
harren, wenn wir uns immer wieder mit
Glaubensvorbildern aus alter und neuer
Zeit besch äftigen. Merita aus Albanien
konnte so dem gewaltsamen Widerstand
ihrer Familie die Stirn bieten. Sie erz ählt:
„Der Bericht über Hiob hat mich tief be-
eindruckt. Er hat so viel gelitten, ohne die
Ursache zu verstehen, und sagte trotz-
dem: ‚Bis ich sterbe, werde ich meine In-
tegrit ät nicht aufgeben!‘ (Hiob 27:5). Ich
dachte dar über nach, wie meine Proble-
me im Vergleich zu seinen regelrecht ver-
blassen. Im Gegensatz zu ihmweiß ich ja,
wer dahintersteckt.“

7 Wir k önnen uns im Ausharren üben,
wennwir uns angew öhnen, unsmit jedem
Problem an Jehova zu wenden (Phil. 4:6;
1. Thes. 5:17). Vielleicht geht es dir aber
im Moment relativ gut. Bittest du Jeho-
va trotzdem um Hilfe, wann immer du
ver ärgert oder durcheinander bist oder
dich überfordert f ühlst? Wenn du ihm
jetzt schon ganz allt ägliche Sorgen anver-
traust, wirst du in Zukunft nicht z ögern,
auch mit gr ößeren Problemen zu ihm zu
kommen. Du wirst dann überzeugt sein,
dass er genau weiß, wann und wie er dir
am besten zu Hilfe kommt (Ps. 27:1, 3).

8 Wenn wir heute in Pr üfungen aushar-
ren, wird uns das sehr wahrscheinlich

6. Was zeigt Meritas Beispiel?
7. Was sollten wir uns angew öhnen, selbst wenn es
uns gerade relativ gut geht?
8. Wie zeigt Miras Beispiel, dass man sich im Aus-
harren üben kann? (Jakobus 1:2-4). (Siehe auch
das Bild.)
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auch w ährend der großen Drangsal ge-
lingen (R öm. 5:3). Viele haben festge-
stellt, dass ihnen jede bestandene Glau-
benspr üfung bei der n ächsten eine Hilfe
war. Ihr Ausharren hat sie veredelt und
ihren Glauben daran gest ärkt, dass Jeho-
va ihnen jederzeit beisteht. Dieser Glau-
be wiederum hat sie f ür die n ächste Pr ü-
fung ausger üstet. (Lies Jakobus 1:2-4.)
Mira, eine Pionierin in Albanien, konnte
diesen Prozess bei sich selbst beobach-
ten. Manchmal hat sie das Gef ühl, dass
sie die Einzige mit so vielen Problemen
ist. Doch dann erinnert sie sich immer da-
ran, was Jehova in den letzten 20 Jah-
ren alles f ür sie getan hat, und sie sagt
sich: „Bleib treu, sonst sind all diese Jah-
re und all die K ämpfe, die du mit Jehovas
Hilfe gewonnen hast, umsonst gewesen.“
Denkst du auch manchmal dar über nach,
wie Jehova dir schon geholfen hat durch-
zuhalten? Ihm entgeht kein Kampf, den
du gewonnen hast, und er wird dich daf ür
belohnen (Mat. 5:10-12). Wenn dann die
große Drangsal beginnt, bist du im Aus-
harren ge übt und entschlossen weiterzu-
machen.

ZEIG MITGEF

ÜHL

9 Die Christen in Jud äa litten einmal
unter einer großen Hungersnot. Nach-
dem die Br üder im syrischen Antiochia
davon erfahren hatten, empfanden sie
zweifellosMitgef ühl. Aber sie ließen auch
Taten folgen. Sie beschlossen, „dass je-
der von ihnen nach seinen M öglichkeiten
den Br üdern in Jud äa etwas zur Unter-
st ützung senden sollte“ (Apg. 11:27-30).
Trotz der großen Distanz wollten die

9. Wie zeigte die Versammlung im syrischen Antio-
chia Mitgef ühl?

Christen in Antiochia unbedingt helfen
(1. Joh. 3:17, 18).

10 Auch wir k önnen Mitgef ühl zeigen,
indem wir sofort reagieren, wenn wir
von einer Katastrophe erfahren. Wir
k önnten auf die


Ältesten zugehen und

unsere Hilfe anbieten, f ür das weltwei-
te Werk spenden oder f ür die Betrof-
fenen beten (Spr. 17:17).� 2020 wurden
wegen der Covid-19-Pandemie weltweit
über 950 Katastrophenhilfskomitees ge-
bildet. Alle, die sich an Hilfsaktionen be-
teiligt haben, verdienen ein großes Lob!
Aus Mitgef ühl haben sie Hilfsg üter ver-
teilt, Trost aus der Bibel gespendet oder
H äuser und Anbetungsst ätten wiederauf-
gebaut oder repariert. (Vergleiche 2. Ko-
rinther 8:1-4.)

11 Wenn wir nach einer Naturkatastro-
phe Mitgef ühl zeigen, bleibt das nicht
unbemerkt. 2019 zum Beispiel zerst örte
der Hurrikan Dorian einen K önigreichs-
saal auf den Bahamas. W ährend der Auf-
bauarbeiten holten die Br üder bei einem
Bauunternehmer ein Angebot f ür spezi-
elle Arbeiten ein. Seine Reaktion: „Ich
stell 5 die Maschinen, die Arbeitskraft
und das Baumaterial kostenlos zur Verf ü-
gung. 5 Betrachten Sie das als Spende
f ür Ihre Organisation. Es hat mich sehr
beeindruckt, wie ihr euch umeinander
k ümmert.“ Die meisten Menschen heute
kennen Jehova nicht. Aber sie beobach-
ten seine Zeugen. Wie sch ön zu wissen,

� Wer zu einer Hilfsaktion eingeladen werden m öchte,
sollte zuerst eine Bewerbung als Helfer (A-19) abge-
ben oder eine Bewerbung als Helfer (Planung und Bau)
(DC-50).

10. Wie k önnen wir im Katastrophenfall Mitgef ühl
zeigen? (Siehe auch das Bild.)
11. Wie wird Jehova durch unser gelebtes Mitge-
f ühl geehrt?
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AUSHARREN
Jede bestandene

Glaubenspr üfung kann dich
f ür die n ächste st ärken

(Siehe Absatz 8)

MITGEF

ÜHL

Bei Naturkatastrophen ist
unser Mitgef ühl gefragt

(Siehe Absatz 10)

LIEBE
Wir sind auf die Liebe
aller unserer Br üder und
Schwestern angewiesen

(Siehe Absatz 15)

Wenn wir uns in der
großen Drangsal eng an
unsere Glaubensbr üder
halten, k önnen wir auf
Jehovas Schutz z ählen
(Siehe Absatz 16)
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dass unser gelebtes Mitgef ühl Menschen
zu dem Gott hinziehen kann, „der reich
an Barmherzigkeit ist“ (Eph. 2:4).

12 Warum wird Mitgef ühl in der großen
Drangsal so wichtig sein? Die Bibel deu-
tet an, dass alle, die sich vom politischen
System distanzieren, mit Schwierigkeiten
rechnen m üssen – heute und w ährend
der großen Drangsal. (Lies Offenba-
rung 13:16, 17.) Vielleicht brauchen un-
sere Br üder und SchwesternHilfe, umdas
Lebensnotwendige zu bekommen. Wenn
wir einanderMitgef ühl zeigen, wird unser
K önig Jesus Christus bei der Urteilsvoll-
streckung gern zu uns sagen: „Erbt das
K önigreich“ (Mat. 25:34-40).

ST

ÄRKE DEINE LIEBE

13 Liebe war das Erkennungsmerkmal
der ersten Christen. Aber fiel es ihnen im-
mer leicht, Liebe zu zeigen? Denken wir
nur mal an die Versammlung in Rom, die
sich durch große Vielfalt auszeichnete.
Sie bestand aus Juden, die unter demmo-
saischen Gesetz groß geworden waren,
und aus Nichtjuden mit einem v öllig an-
deren Hintergrund. Manche Christen wa-
ren wahrscheinlich Sklaven, andere freie
Menschen, vielleicht sogar Sklavenbesit-
zer. Wie konnten die Christen mit sol-
chen Unterschieden umgehen und ihre
Liebe zueinander st ärken? Der Apostel
Paulus forderte sie auf: „Heißt euch 5
gegenseitig willkommen.“ (Lies R ömer
15:7.) Das mit „willkommen heißen“
übersetzte griechische Wort vermittelt
den Gedanken, dass man jemand freund-

12. Warum ist es eine gute Vorbereitung auf die
große Drangsal, einander Mitgef ühl zu zeigen? (Of-
fenbarung 13:16, 17).
13. Wie st ärkten die ersten Christen die Liebe zuei-
nander? (R ömer 15:7).

lich oder gastfreundlich aufnimmt, bei-
spielsweise in sein Haus oder in seinen
Freundeskreis. An anderer Stelle bat Pau-
lus Philemon, den weggelaufenen Skla-
ven Onesimus freundlich aufzunehmen
(Philem. 17). Priscilla und Aquila hießen
Apollos, der im Christentum noch nicht
so bewandert war, willkommen und „nah-
men 5 ihn zu sich“ (Apg. 18:26). Statt
durch Vielfalt eine Kluft entstehen zu las-
sen, bauten diese Christen Br ücken und
hießen einander willkommen.

14 Auch wir k önnen anderen dadurch
Liebe zeigen, dass wir sie in unseren
Freundeskreis aufnehmen. Oft hat das
den Effekt, dass diese Liebe erwidert wird
(2. Kor. 6:11-13). Anna und ihr Mann wa-
ren gerade in ihr neues Missionargebiet
in Westafrika gezogen, als die Covid-19-
Pandemie ausbrach. Deshalb konnten sie
ihre Br üder und Schwestern nicht pers ön-
lich treffen. Wie gelang es ihnen trotz-
dem, Liebe zu zeigen? Sie suchten per
Videokonferenz den Kontakt zu anderen
und sagten ihnen, sie w ürden sie gern n ä-
her kennenlernen. Das ber ührte die Fami-
lien, und sie riefen oft bei dem Ehepaar
an und schrieben Textnachrichten. Anna
erkl ärt, warum es ihnen so wichtig war,
die Initiative zu ergreifen: „Meiner Fami-
lie wurde in guten und schlechten Zei-
ten schon so viel Liebe erwiesen. Das hat
sich tief bei mir eingebrannt und deswe-
gen kann ich gar nicht anders, als selbst
Liebe zu zeigen.“

15 Viele von uns geh ören zu einer Ver-
sammlung, die aus ganz unterschiedli-
chen Pers önlichkeiten besteht. Wenn wir

14. Wie bewiesen Anna und ihr Mann Liebe?
15. Was k önnen wir von Vanessa lernen? (Siehe
auch das Bild.)



uns auf die guten Seiten unserer Br ü-
der und Schwestern konzentrieren, st är-
ken wir die Liebe zueinander. Vanessa,
die in Neuseeland lebt, fand es fr üher
schwer, mit allen in der Versammlung
gut auszukommen. Doch statt einen Bo-
gen um manche zu machen, beschloss sie
mehr Zeit mit ihnen zu verbringen. So
wurde ihr bewusst, was Jehova an ihnen
liebt. Sie sagt: „Seit mein Mann und ich
im Kreisdienst sind, haben wir mit den
unterschiedlichsten Charakteren zu tun,
und es f ällt mir jetzt leichter, damit umzu-
gehen. Heute liebe ich die Vielfalt. Und
Jehova liebt sie offensichtlich auch. Im-
merhin hat er uns in eine so bunt ge-
mischte Familie gebracht.“ Wenn wir ler-
nen andere so zu sehen, wie Jehova sie
sieht, beweisen wir unsere Liebe zu ihnen
(2. Kor. 8:24).

16 In der großen Drangsal wird Liebe
unverzichtbar sein. Wie wird Jehova uns
in dieser Zeit besch ützen? Interessant ist,
was er zu seinem Volk sagte, als Babylon
angegriffen wurde: „Geh, mein Volk, geh
in deine Innenr äume, schließ die T üren
hinter dir zu. Versteck dich f ür einen Au-
genblick, bis der Zorn vorbei ist“ (Jes.

16. Warum wird es in der großen Drangsal auf Lie-
be ankommen? (Siehe auch das Bild.)

26:20). Es kann gut sein, dass dieseWorte
in der großen Drangsal auch f ür uns gel-
ten. Mit den „Innenr äumen“ k önnten un-
sere Versammlungen gemeint sein. Wenn
wir uns eng an unsere Glaubensbr üder
halten, k önnen wir auf Jehovas Schutz
z ählen. Wir m üssen uns deshalb schon
heute bewusst bem ühen, unsere Br üder
und Schwestern zu lieben, statt sie ein-
fach nur zu tolerieren. Unser


Überleben

kann davon abh ängen.

BEREITE DICH JETZT VOR
17 „Der große Tag Jehovas“ wird viele

H ärten mit sich bringen – auch f ür Got-
tes Volk (Zeph. 1:14, 15). Doch wenn wir
uns jetzt vorbereiten, werden wir ruhig
bleiben und anderen beistehen k önnen.
Wir werden dann unter allen Umst än-
den ausharren. Wenn unsere Glaubens-
br üder Not leiden, werden wir aus Mitge-
f ühl alles in unserer Macht Stehende tun,
um ihnen zu helfen. Und wir werden fest
zusammenhalten, weil wir in der Liebe
zueinander gewachsen sind. Jehova wird
uns dann mit ewigem Leben belohnen –
in einer Welt, in der alles Schlimme in
Vergessenheit geraten wird (Jes. 65:17).

17. Was wird uns in der großen Drangsal m öglich
sein, wenn wir uns jetzt schon vorbereiten?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen wir uns im
Ausharren üben?

˛ Wie k önnen wir anderen
unser Mitgef ühl zeigen?

˛ Wie k önnen wir unsere Liebe
zu unseren Br üdern und
Schwestern st ärken?

LIED 144
Schau fest auf das Ziel!



ERINNERST du dich noch an die Zeit, als du angefangen
hast die Bibel zu studieren? Vielleicht hat es dich über-
rascht, dass Gott einen Namen hat.Warst du erleichtert zu
erfahren, dass er niemanden in der H ölle qu ält? Wie hast
du auf die Aussicht reagiert, geliebte Verstorbene wieder-
zusehen und mit ihnen in einem Paradies auf der Erde zu
leben?

2 Je besser du die Bibel kennengelernt hast, desto gr ö-
ßer ist deine Liebe zu Jehova geworden. Das hat dich mo-
tiviert das Gelernte umzusetzen. Mithilfe von biblischen
Grunds ätzen konntest du bessere Entscheidungen treffen.
Und weil du Gott gefallen wolltest, hast du an deiner Ein-
stellung und deinem Verhalten gearbeitet. Wie ein Kind,
das seine liebevollen Eltern nachahmen m öchte, hast du
dir deinen himmlischen Vater zum Vorbild genommen.
(Lies Epheser 5:1, 2.)

3 Wir k önnten uns einmal fragen: Ist meine Liebe zu Je-
hova heute gr ößer als bei meiner Taufe? Denke und hand-
le ich seitdemmehr wie Jehova, besonderswenn es darum
geht, meinen Br üdern und Schwestern Liebe zu zeigen?
Wenn „die Liebe, die du zuerst hattest“, ein wenig abge-
k ühlt ist, dann sei nicht entmutigt. Manchen Christen im
1. Jahrhundert ist das passiert. Doch Jesus gab sie nicht
auf, und er wird auch uns nicht aufgeben (Offb. 2:4, 7). Er
weiß, dass wir unsere Liebe wieder anfachen k önnen.

1. Was hast du durch dein Bibelstudium erfahren?
2. Zu welchen Fortschritten hat dich dein Bibelstudium motiviert?
(Epheser 5:1, 2).
3. Welche Fragen k önnten wir uns stellen?

STUDIEN-
ARTIKEL 30

Wie du deine Liebe
vergr ößern kannst
„Geht weiter den Weg der Liebe“ (EPH. 5:2)

LIED 2
Jehova ist dein Name

VORSCHAU

Ob wir noch neu in der
Wahrheit sind oder Jeho-
va schon lange dienen,
jeder von uns kann Fort-
schritte machen. In die-
sem Artikel geht es darum,
wie wir die Liebe zu Jehova
und zu anderen vergr ößern
k önnen. Denken wir beim
Lesen dar über nach, was
wir auf diesem Gebiet
schon erreicht haben und
worin wir uns noch verbes-
sern m öchten.
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4 Dieser Artikel geht darauf ein, wie wir
unsere Liebe zu Jehova und zu anderen
vergr ößern k önnen. Wir werden auch se-
hen, wie gut sich das auf uns und unsere
Br üder und Schwestern auswirkt.

VERGR

ÖSSERE DEINE LIEBE
ZU JEHOVA

5 Der Apostel Paulus erlebte im Dienst
f ür Jehova viel Sch önes, hatte aber
auch mit so mancher Herausforderung
zu k ämpfen. Er musste oft weite Stre-
cken zur ücklegen, und das Reisen war
damals nicht leicht. Ihm drohte mitun-
ter „Gefahr von Fl üssen, von R äubern“
oder auch vonGegnern, die ihn brutal be-
handelten (2. Kor. 11:23-27). Außerdem
erntete er f ür seine Bem ühungen, seinen
Glaubensbr üdern zu helfen, nicht immer
Dank (2. Kor. 10:10; Phil. 4:15).

6 Was half Paulus weiterzumachen?
Durch die Schriften und durch pers ön-
liche Erlebnisse wurde er mit Jeho-
vas Eigenschaften vertraut. Er kam zu
der


Überzeugung, dass Jehova ihn liebt

(R öm. 8:38, 39; Eph. 2:4, 5). Und er wie-
derum entwickelte eine tiefe Liebe zu Je-
hova. Diese Liebe bewog ihn dazu, den
Heiligen unerm üdlich zu dienen (Heb.
6:10).

7 Wir k önnen unsere Liebe zu Jeho-
va durch intensives Bibelstudium vergr ö-
ßern. Denk bei jeder Bibelpassage da-
r über nach, was sie über Jehova verr ät.
Frag dich: Wie zeigt dieser Bericht, dass
Jehova mich liebt? Warum vertieft er
meine Liebe zu ihm?

4. Worum geht es im Artikel?
5, 6. Vor welchen Herausforderungen stand Pau-
lus, doch was motivierte ihn weiterzumachen?
7. Wie k önnen wir unsere Liebe zu Jehova vergr ö-
ßern?

8 Wir k önnen unsere Liebe zu Jehova
auch vergr ößern, indem wir ihm immer
wieder im Gebet unser Herz aussch üt-
ten (Ps. 25:4, 5). Er wird unsere Gebete
nicht unbeantwortet lassen (1. Joh. 3:21,
22). Khanh�, eine Schwester aus Asien,
sagt: „Zuerst war meine Liebe zu Jeho-
va eher Kopfsache. Aber je mehr mir be-
wusst wurde, wie ermeine Gebete erh ört,
desto mehr f ühlte ich diese Liebe auch.
Mein Wunsch, ihm zu gefallen, ist immer
gr ößer geworden.“

VERGR

ÖSSERE DEINE LIEBE
ZU ANDEREN

9 Eine Reihe von Jahren nach seiner
Bekehrung lernte Paulus Timotheus ken-
nen, einen außergew öhnlichen jungen
Mann. Timotheus liebte Jehova und er
liebte seine Mitmenschen. Im Brief an
die Philipper schrieb Paulus über ihn:
„Ich habe sonst niemand, der die glei-
che Einstellung hat wie er und sich auf-
richtig um eure Belange k ümmern wird“
(Phil. 2:20). Paulus ging es nicht um die
organisatorischen oder rhetorischen F ä-
higkeiten von Timotheus. Was ihn offen-
sichtlich beeindruckte, war die Liebe, die
Timotheus seinen Br üdern und Schwes-
tern zeigte. Man kann sich gut vorstellen,
dass sich die Versammlungen auf die Be-
suche von Timotheus richtig gefreut ha-
ben (1. Kor. 4:17).

10 Auch wir suchen nach Gelegenhei-
ten, unseren Br üdern und Schwestern

� Einige Namen wurden ge ändert.

8. Warum kann uns das Gebet helfen unsere Liebe
zu Jehova zu vergr ößern?
9. Woran erkennt man, dass Timotheus gelernt
hatte, anderen Liebe zu zeigen?
10. Was haben Anna und ihr Mann aus Liebe
getan?
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Gutes zu tun (Heb. 13:16). Dazu das Bei-
spiel von Anna, die im vorigen Artikel
erw ähnt wurde. Nach einem schweren
Sturm besuchte sie mit ihrem Mann ei-
ne Familie, deren Hausdach zerst ört wor-
den war. Die Familie hatte nichts Saube-
res mehr zum Anziehen. Anna erz ählt:
„Wir haben ihre Sachen mitgenommen,
gewaschen und sie dann geb ügelt und zu-
sammengelegt zur ückgebracht. F ür uns
war das nichts Großes, aber es hat zu
einer Freundschaft gef ührt, die bis heu-
te anh ält.“ Liebe hat Anna und ihren
Mann motiviert praktische Hilfe zu leis-
ten (1. Joh. 3:17, 18).

11 Viele, denen wir Gutes tun, bemer-
ken, dass wir versuchen Jehova nachzu-
ahmen. Und sie sch ätzen unsere Liebe

11. (a) Wie kann sich das, was wir f ür andere tun,
auf sie auswirken? (b) Wie reagiert Jehova auf die
Liebe, die wir anderen zeigen? (Spr üche 19:17).

und Freundlichkeit vielleicht mehr, als
uns bewusst ist. Khanh erinnert sich gern
an diejenigen zur ück, die ihr geholfen
haben. Sie erz ählt: „Ich bin den lieben
Schwestern, die mich mit in den Dienst
genommen haben, so dankbar. Sie haben
mich abgeholt, mich hin undwieder zu ei-
nem Snack oder Mittagessen eingeladen
und sichergestellt, dass ich wieder gut zu
Hause ankomme. Heute weiß ich, mit wie
viel Aufwand das verbunden war. Und sie
haben es immer gerne gemacht.“ Nat ür-
lich wird sich nicht jeder, dem wir etwas
Gutes tun, bei uns bedanken. Khanh sagt:
„Ich w ünschte, ich k önnte mich f ür die
vielen netten Gesten revanchieren, aber
ich weiß gar nicht, wo die Schwestern
heute alle wohnen. Doch Jehova weiß es.
Und ich bitte ihn, dass er sie belohnt.“ Es
stimmt, Jehova entgeht es nicht, wenn
wir etwas f ür andere tun, und sei es noch

Fortschritte zu machen bedeutet, einen Blick daf ür
zu entwickeln, wie man anderen Gutes tun kann
(Siehe Absatz 12)

10 DER WACHTTURM
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so unbedeutend. Er sieht sich dann in un-
serer Schuld und wird unser „Tun beloh-
nen“. (Lies Spr üche 19:17.)

12 Wie kannst du als Bruder anderen
Liebe zeigen und f ür sie da sein? Ein jun-
ger Bruder namens Jordan fragte einen
Ältesten, wie er sich mehr in der Ver-
sammlung einbringen k önnte. Der


Ältes-

te lobte ihn f ür seine Fortschritte und gab
ihm ein paar Tipps. Er empfahl ihm, fr üh
im K önigreichssaal zu sein und andere zu
begr üßen, Kommentare zu geben, regel-
m äßig mit seiner Predigtdienstgruppe zu-
sammenzuarbeiten und einen Blick daf ür
zu entwickeln, wer gerade Hilfe braucht.
Dadurch eignete sich Jordan nicht nur
neue F ähigkeiten an, sondern vergr ößer-
te auch die Liebe zu seinen Br üdern und

12. Wie k önnen Br üder in der Versammlung Liebe
zeigen? (Siehe auch die Bilder.)

Schwestern. Ihm wurde klar: Wenn man
Dienstamtgehilfe wird, beginntman nicht
damit, Gutes zu tun, sondern macht da-
mit weiter (1. Tim. 3:8-10, 13).

13 Warst du fr üher einmal Dienstamt-
gehilfe oder


Ältester? Dann denk da-

ran: Jehova hat deinen Einsatz und dei-
ne Liebe nicht vergessen (1. Kor. 15:58).
Und er sieht auch, was du heute alles
aus Liebe tust. Als Christian sein


Ältes-

tenamt verlor, war er entt äuscht. Doch
was nahm er sich vor? „Ich beschloss,
mein ganzes Herz in den Dienst f ür Je-
hova zu legen – mit oder ohne Ernen-
nung.“ Irgendwann wurde er wieder zum
Ältesten ernannt. Er gibt zu: „AmAnfang
war ich ein bisschen unsicher, aber dann
dachte ich: Wenn Jehova so barmherzig

13. Welche Rolle spielte Liebe dabei, dass Christi-
an wieder


Ältester werden konnte?
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ist, mich wieder als

Ältesten einzusetzen,

m öchte ich diese Aufgabe aus Liebe zu
ihm undmeinen Br üdern und Schwestern
auch annehmen.“

14 Wir lieben nicht nur unsere Glau-
bensbr üder, sondern alle Menschen
(Mat. 22:37-39). Elena aus Georgien er-
z ählt: „Anfangs ging ich nur aus Liebe zu
Jehova in den Dienst. Doch je gr ößer
meine Liebe zu ihm wurde, desto gr ö-
ßer wurde auch meine Liebe zu anderen.
Ich hab versucht mir vorzustellen, was
f ür Probleme sie haben und welches The-
ma sie ansprechen k önnte. Durch diese
Sichtweise wurde meinWunsch, ihnen zu
helfen, immer gr ößer“ (R öm. 10:13-15).

14. Was zeigt das Beispiel von Elena?

WIE SICH LIEBE AUSWIRKT
15 Die Liebe, die wir unseren Br üdern

und Schwestern zeigen, kann weitrei-
chende Auswirkungen haben. Nach Aus-
bruch der Covid-19-Pandemie zeig-
ten Paolo und seine Frau vielen älteren
Schwestern, wie man elektronische Ge-
r äte f ür den Dienst nutzen kann. Eine
Schwester tat sich sehr schwer damit,
hat es dann aber trotzdem geschafft.
So konnte sie ihre Verwandten zum Ge-
d ächtnismahl einladen. Sage und schrei-
be 60 von ihnen waren per Videokon-
ferenz dabei! Und das nur, weil Paolo
und seine Frau keine M ühen gescheut ha-

15, 16. Wie wirkt sich Liebe auf andere aus?
(Siehe die nachgestellte Szene auf dem Bild.)

Eine einzige liebe Geste kann weitreichende Auswirkungen haben
(Siehe Absatz 15, 16)



ben. Die Schwester schrieb Paolo sp äter:
„Danke, dass ihr euch die Zeit genommen
habt, uns


Älteren das alles beizubringen.

Hinter eurem unerm üdlichen Einsatz se-
he ich die F ürsorge Jehovas. Das werde
ich nie vergessen.“

16 Paolo hat daraus etwas gelernt: Lie-
be ist wichtiger als Wissen oder Bega-
bung. Er sagt: „Ich war fr üher Kreisaufse-
her. Heute ist mir klar: Die Br üder und
Schwestern haben meine Vortr äge viel-
leicht vergessen, aber nicht die prakti-
sche Hilfe, die ich ihnen geleistet habe.“

17 Wenn wir Liebe zeigen, profitieren
wir auch selbst davon – oft auf uner-
warteteWeise. Jonathan aus Neuseeland
hat das erlebt. An einem heißen Sams-
tagnachmittag sah er einen Pionier allein
von Haus zu Haus gehen. Er beschloss,
sich f ür die n ächsten Samstage mit ihm
zu verabreden. Damals ahnte er noch
nicht, dass ihm diese liebe Geste auch
selbst etwas bringen w ürde. Jonathan

17. Wer profitiert davon, wenn wir Liebe zeigen?

gesteht: „Ich bin nicht besonders gern
in den Predigtdienst gegangen. Aber als
ich gesehen habe, wie geschickt er vor-
ging und was f ür gute Ergebnisse das hat-
te, fing ich an, den Dienst richtig zu
lieben. Außerdem hab ich einen guten
Freund dazugewonnen, der mir geholfen
hat, Fortschritte zu machen, Freude am
Dienst zu entwickeln und Jehova n äher-
zukommen.“

18 Jehova w ünscht sich von uns allen,
dass wir unsere Liebe zu ihm und zu an-
deren vergr ößern. Wie wir gesehen ha-
ben, wird unsere Liebe zu Jehova gr ößer,
wenn wir in seinem Wort lesen, dar über
nachdenken und immerwieder zu ihmbe-
ten. Die Liebe zu unseren Br üdern und
Schwestern nimmt zu, wenn wir ihnen
praktische Hilfe leisten. Und je gr ößer
unsere Liebe wird, desto mehr schweißt
uns das mit Jehova und unserer Glau-
bensfamilie zusammen. Daraus ergeben
sich Freundschaften f ür die Ewigkeit!

18. Was w ünscht sich Jehova von uns?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie kannst du deine Liebe
zu Jehova vergr ößern?

˛ Wie kannst du zeigen,
dass du deine Br üder und
Schwestern liebst?

˛ Wie wirkt es sich aus, Liebe
zu zeigen?

LIED 109
Liebt einander von ganzem Herzen



ENDE der 70er-Jahre konnte man in Japan beobachten,
wie ein 60-st öckiger Wolkenkratzer gebaut wurde und sich
allm ählich über die Skyline vonTokio erhob. Außenstehen-
de fragten sich, wie er den h äufigen Erdbeben im Stadtge-
biet standhalten sollte. Das Geheimnis? Eine stabile und
zugleich flexible Konstruktion, die seismische Ersch ütte-
rungen aush ält. Als Christen sind wir wie dieser Wolken-
kratzer. Warum kann man das sagen?

2 Ein Christ muss einerseits standhaft, andererseits aber
auch flexibel sein.Wenn es um biblische Gesetze und Maß-
st äbe geht, ist er fest und unersch ütterlich. (Lies 1. Korin-
ther 15:58.) Er ist „zum Gehorchen bereit“ und steht zu
seiner


Überzeugung. Andererseits ist er „vern ünftig“ und

reagiert flexibel, wenn die Situation das zul ässt oder sogar
erfordert (Jak. 3:17). Ein ausgeglichener Christ meidet Ex-
treme. Er hat weder zu starre noch zu lockere Ansichten.
Dieser Artikel geht darauf ein, wie es uns gelingt, stand-
haft zu sein. Anschließend sehen wir uns f ünf Strategien
an, mit denen Satan versucht unsere Entschlossenheit zu
schw ächen. Außerdem erfahrenwir, was wir seinen Angrif-
fen entgegensetzen k önnen.

WIE K

ÖNNEN WIR STANDHAFT SEIN?

3 Als h öchster Gesetzgeber hat Jehova seinem Volk im-
mer klare Richtlinien gegeben (Jes. 33:22). Die leiten-
de K örperschaft im 1. Jahrhundert zum Beispiel ging auf
drei Bereiche ein, in denen es auf Standhaftigkeit an-

1, 2. Warum kann man einen Christen mit einem Wolkenkratzer ver-
gleichen? (1. Korinther 15:58).
3. Welche Richtlinien des h öchsten Gesetzgebers finden wir in Apostel-
geschichte 15:28, 29?

STUDIEN-
ARTIKEL 31

Sei standhaft und
unersch ütterlich
„Meine lieben Br üder, seid standhaft, unersch ütterlich“
(1. KOR. 15:58)

LIED 122
Bleibt standhaft!

VORSCHAU

Satan hat schon immer
versucht Menschen einzu-
reden, sie sollten selbst
entscheiden, was richtig
und was falsch ist. Er
m öchte, dass wir diese
Haltung auch gegen über
den Gesetzen Jehovas und
den Anweisungen seiner
Organisation entwickeln.
Dieser Artikel soll uns vor
dem unabh ängigen Den-
ken der Welt Satans sch üt-
zen und uns in dem Ent-
schluss best ärken, fest zu
Jehova zu halten.

14



kommt: 1. Christen lehnen G ötzendienst
ab und beten nur Jehova an. 2. Sie respek-
tieren die Heiligkeit des Blutes. 3. Sie hal-
ten sich an die hohen Moralmaßst äbe der
Bibel. (Lies Apostelgeschichte 15:28,
29.) Wie gelingt es uns heute, auf diesen
drei Gebieten zu unserer


Überzeugung zu

stehen?
4 Wir lehnen G ötzendienst ab und beten

nur Jehova an.Gott forderte von den Isra-
eliten ausschließliche Ergebenheit (5. Mo.
5:6-10). Und als Jesus vom Teufel ver-
sucht wurde, sagte auch er klar und deut-
lich, dass wir nur Jehova anbeten d ürfen
(Mat. 4:8-10). Deshalb kommt G ötzen-
dienst f ür uns nicht infrage. Wir ver-
g öttern auch keine Menschen, ob geistli-
che Oberh äupter, politische F ührer oder
Stars aus Sport und Unterhaltung. Wir
halten fest zu Jehova und beten nur den
an, durch den „alles ins Dasein kam und
erschaffen wurde“. (Lies Offenbarung
4:11.)

5 Wir nehmen Jehovas Standpunkt zur
Heiligkeit des Blutes sehr ernst. Warum?
Weil Blut in den Augen Jehovas f ür Leben
steht und das Leben ein kostbares Ge-
schenk von ihm ist (3. Mo. 17:14). Als Je-
hova den Menschen erlaubte Fleisch zu
essen, verbot er ihnen den Verzehr von
Blut (1. Mo. 9:4). In dem Gesetz, das
er den Israeliten gab, wiederholte er die-
ses Verbot (3. Mo. 17:10). Und auch die
leitende K örperschaft im 1. Jahrhundert
wies Christen unter dem Einfluss des hei-
ligen Geistes an: „Enthaltet euch 5 von
Blut“ (Apg. 15:28, 29). Wenn wir medizi-

4. Was bedeutet es, Jehova ausschließlich erge-
ben zu sein? (Offenbarung 4:11).
5. Warum nehmen wir Jehovas Standpunkt zur
Heiligkeit des Lebens und des Blutes ernst?

nische Entscheidungen treffen, halten wir
uns konsequent an dieses Gebot.�

6 Wir halten uns strikt an Jehovas hohe
Moralmaßst äbe (Heb. 13:4). In einer kraft-
vollen Bildersprache fordert der Apostel
Paulus uns auf, drastischeMaßnahmen zu
ergreifen, um verkehrte W ünsche zu be-
k ämpfen. Er schrieb: „T ötet 5 eure K ör-
perteile ab.“ Wir sehen uns also nichts an
und tun auch nichts, was uns zu sexueller
Unmoral verleiten k önnte (Kol. 3:5; Hiob
31:1). Wenn wir einer Versuchung ausge-
setzt sind, reagieren wir sofort. Wir leh-
nen alles ab, was unserer Freundschaft
zu Jehova schaden k önnte, und das f ängt
schon mit unseren Gedanken an.

7 Jehova erwartet von uns, dass wir ihm
von Herzen gehorchen (R öm. 6:17). Sei-
ner Anleitung zu folgen wirkt sich im-
mer gut aus, und seine Gesetze sind nicht
verhandelbar (Jes. 48:17, 18; 1. Kor. 6:9,
10). Uns liegt viel daran, Jehova zu gefal-
len. Deshalb empfinden wir wie der Psal-
menschreiber, der erkl ärte: „Ich habe
beschlossen, deine Vorschriften zu befol-
gen – zu allen Zeiten, bis ans Ende“ (Ps.
119:112). Satan m öchte uns in diesem Ent-
schluss schw ächen.Wie geht er dabei vor?

WIE SATAN VERSUCHT UNS
ZU SCHW


ÄCHEN

8 Verfolgung. Der Teufel setzt Gottes
Diener k örperlicher Gewalt und emotio-
nalem Druck aus, um sie zu schw ächen.
Er ist darauf aus, uns „zu verschlingen“

� Lektion 39 des Buches Gl ücklich – f ür immer geht n ä-
her auf den biblischen Standpunkt zum Thema Blut ein.

6. Welche Anstrengungen unternehmen wir, um
uns eng an Jehovas Maßst äbe zu halten?
7. Wozu sollten wir entschlossen sein und warum?
8. Wie setzt Satan Verfolgung ein, um uns zu
schw ächen?
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und unsere Freundschaft mit Jehova zu
zerst ören (1. Pet. 5:8). Die Christen
im 1. Jahrhundert wurden wegen ihrer
Standhaftigkeit bedroht, misshandelt und
sogar zu Tode gebracht (Apg. 5:27, 28, 40;
7:54-60). Auch heute setzt Satan Verfol-
gung als Waffe ein. Das zeigt sich an der
brutalen Behandlung unserer Br üder und
Schwestern in Russland und anderen L än-
dern sowie an pers önlichen Angriffen von
Gegnern.

9 „Hinterh ältige Angriffe“ (Eph. 6:11).
Satan greift uns nicht nur frontal an, son-
dern auch aus dem Hinterhalt. Dazu das
Beispiel von Bob, dem eine schwere Ope-
ration bevorstand. Er sagte seinen


Ärz-

ten, dass er unter keinen Umst änden mit
einer Bluttransfusion einverstanden w ä-
re. Der Chirurg erkl ärte sich bereit sei-
ne Entscheidung zu akzeptieren. Doch
am Abend vor der Operation, als Bobs
Familie schon nach Hause gegangen war,
kam der An ästhesist. Er meinte, dass
wahrscheinlich keine Bluttransfusion n ö-
tig w äre, man aber f ür den Notfall einige
Konserven bereithalten w ürde. Der Arzt
dachte vielleicht, Bob w ürde seine Mei-
nung ändern, wenn seine Familie nicht da
ist. Aber er ließ sich nicht beirren und sag-
te, dass er auf gar keinen Fall eine Blut-
transfusion akzeptieren w ürde.

10 Menschliche Überlegungen. Wenn wir
Dinge vom menschlichen Standpunkt aus
betrachten, kann es passieren, dass wir
Jehova und seine Maßst äbe außer Acht
lassen. (Lies 1. Korinther 3:19, 20.)
Die „Weisheit dieser Welt“ und verkehr-
te W ünsche gehen oft Hand in Hand. Ei-

9. Welches Beispiel zeigt, dass Satan aus dem
Hinterhalt angreift?
10. Warum sind menschliche


Überlegungen ge-

f ährlich? (1. Korinther 3:19, 20).

nige Christen in Pergamon und Thyatira
ließen sich von den g ötzendienerischen
und unmoralischen Praktiken anstecken,
die in diesen St ädten üblich waren. Je-
sus hat beide Versammlungen streng da-
f ür zurechtgewiesen, dass sie Unmoral
duldeten (Offb. 2:14, 20). Auch wir sind
dem Druck ausgesetzt, verkehrte Ansich-
ten zu übernehmen. Verwandte und Be-
kannte reden uns vielleicht ein, wir sollten
nicht alles so eng sehen, undwollen uns so
zu Zugest ändnissen bewegen. Oft halten
sie die biblischen Moralmaßst äbe f ür ver-
altet und finden es nicht weiter schlimm,
seinemVerlangen nachzugeben.

11 Manchmal k önnten wir aber auch das
Gef ühl haben, die Anweisungen Jehovas
seien nicht konkret genug, und versucht
sein, „ über das hinaus[zugehen], was in
den Schriften steht“ (1. Kor. 4:6). Ge-
nau diesen Fehler begingen die religi ösen
F ührer zur Zeit Jesu. Dadurch, dass sie
dem Gesetz ihre eigenen Regeln hinzu-
f ügten, machten sie den Menschen das
Leben schwer (Mat. 23:4). Jehova gibt
uns durch seinWort und seine Organisati-
on klare Anweisungen. Es besteht f ür uns
kein Grund, sie zu erg änzen (Spr. 3:5-7).
Gehen wir also nicht über das hinaus, was
in der Bibel steht, und stellen wir in per-
s önlichen Angelegenheiten keine Regeln
auf.

12 T äuschung. Satanwill die menschliche
Gesellschaft durch „inhaltslose, irref üh-
rende Ideen“ und „die elementaren Dinge
derWelt“ t äuschen und spalten (Kol. 2:8).
Im 1. Jahrhundert geh örten dazu philo-
sophische Vorstellungen, unbiblische j ü-
dische Lehren und die Ansicht, Christen

11. Was m üssen wir vermeiden?
12. Wie verbreitet Satan „inhaltslose, irref ührende
Ideen“?
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m üssten sich an dasmosaischeGesetz hal-
ten. Dadurch wollte Satan die Menschen
vomUrsprung echter Weisheit ablenken –
von Jehova. Heute gebraucht er die Medi-
en und soziale Netzwerke, um Verschw ö-
rungstheorien und Falschmeldungen zu
verbreiten, die mitunter von Politikern
propagiert werden. W ährend der Covid-
19-Pandemie war das h äufig zu beobach-
ten.� Irref ührende Informationen haben
bei vielen Menschen unn ötige


Ängste und

Sorgen hervorgerufen. Davon blieben
Zeugen Jehovas, die aufdie Anleitung des
„treuen und verst ändigen Sklaven“ geh ört
haben, verschont (Mat. 24:45).

13 Ablenkungen. Wir d ürfen nicht aus
den Augen verlieren, „worauf es wirklich
ankommt“ (Phil. 1:9, 10). Ablenkungen
k önnen uns sehr vereinnahmen und uns
Zeit f ür wichtigere Dinge rauben. Allt ägli-
ches wie Essen, Trinken, Freizeitaktivit ä-
ten und unsere Arbeit k önnen zu Ablen-

� Siehe den Artikel „Sich vor Falschmeldungen sch üt-
zen“ auf jw.org.

13. Warum d ürfen wir uns nicht ablenken lassen?

kungen werden, wenn sich unser ganzes
Leben darum dreht (Luk. 21:34, 35). Zu-
s ätzlich werden wir jeden Tag mit Be-
richten über gesellschaftliche und politi-
sche Kontroversen überflutet. Wenn wir
uns von solchen Debatten ablenken las-
sen, kann es schnell passieren, dass wir
innerlich Partei ergreifen. Mit all den er-
w ähnten Strategien m öchte Satan uns in
dem Entschluss schw ächen, das Richtige
zu tun. Wie k önnen wir uns dagegen weh-
ren und standhaft bleiben?

WIE WIR STANDHAFT BLEIBEN K

ÖNNEN

14 Denk über deine Hingabe und Taufe
nach. Du hast dich f ür diesen Schritt
entschieden, weil du f ür Jehova Stel-
lung beziehen wolltest. Erinnere dich da-
ran, was dich überzeugt hat, die Wahr-
heit gefunden zu haben. Du hast Jehova
kennen- und lieben gelernt und ihn als
deinen himmlischen Vater angenommen.
Dein Glaube ist st ärker geworden und du
hast fr ühere Fehler bereut. Um Jehova

14. Was hilft dir, weiter fest zu Jehova zu stehen?

Du kannst standhaft bleiben, wenn du über deine Hingabe und Taufe nachdenkst,
dich mit Gottes Wort besch äftigst, ein „festes Herz“ entwickelst und auf Jehova vertraust
(Siehe Absatz 14-18)



18 DER WACHTTURM

zu gefallen, hast du dein Leben ge ändert,
und du warst erleichtert seine Vergebung
zu sp üren (Ps. 32:1, 2). Du hast die Zu-
sammenk ünfte besucht und mit anderen
über die Wahrheiten gesprochen, die du
entdeckt hast. Als getaufter Diener Jeho-
vas befindest du dich auf dem Weg zum
ewigen Leben und bist entschlossen nicht
davon abzukommen (Mat. 7:13, 14).

15 Besch äftige dich mit Gottes Wort und
denk dar über nach. So wie tiefe Wurzeln
einem Baum Standfestigkeit geben, blei-
ben auch wir standhaft, wenn unser Glau-
be imWort Gottes verwurzelt ist. Je mehr
ein Baum w ächst, desto tiefer und weiter
verankern sich seine Wurzeln im Boden.
Durch Studium und Nachdenken vertie-
fenwir unserenGlauben und die


Überzeu-

gung, dass Jehovas Prinzipien die besten
sind (Kol. 2:6, 7). Frag dich, wie Jehovas
Diener in der Vergangenheit von seiner
Anleitung und seinem Schutz profitiert
haben. Hesekiel zum Beispiel beobachte-
te in einer Vision ganz genau, wie ein En-

15. Was bringt uns Studium und Nachdenken?

gel einen Tempel ausmaß. Diese Vision
st ärkte ihn, und uns vermittelt sie prakti-
sche Lehren, wie wir Jehovas Maßst äbe
f ür die reine Anbetung hochhalten k ön-
nen (Hes. 40:1-4; 43:10-12).� Uns mit den
tieferenWahrheiten der Bibel zu besch äf-
tigen bringt uns allen viel.

16 Entwickle ein „festes Herz“. In einem
Lied dr ückte K önig David seine uner-
sch ütterliche Liebe zu Jehova mit den
Worten aus: „Mein Herz ist fest, o Gott“
(Ps. 57:7). Auch wir k önnen ein festes
Herz entwickeln und v öllig auf Jehova
vertrauen. (Lies Psalm 112:7.) Das half
auch Bob, den wir schon kennengelernt
haben. Als er erfuhr, dass man f ür den
Notfall Blutkonserven bereitstellen w ür-
de, sagte er sofort, er w ürde auf der Stel-
le das Krankenhaus verlassen, wenn auch
nur die geringste Wahrscheinlichkeit be-

� N hhere Informationen findest du in Kapitel 13 und 14
des Buches Die reine Anbetung Jehovas – endlich wie-
derhergestellt!.

16. Wie bewies Bob, dass sein Herz fest war?
(Psalm 112:7).

Hat dein Glaube eine stabile Grundlage, kannst du auch
in schweren Zeiten standhaft bleiben
(Siehe Absatz 17)



st ünde, dass man ihm Blut verabreicht.
Bei einer sp äteren Gelegenheit erw ähnte
er noch: „Ich hab mir absolut keine Sor-
gen gemacht und keinen Augenblick gez ö-
gert.“

17 Bob konnte standhaft bleiben, weil
er seine Entscheidung, fest zu Jehova
zu halten, schon lange vor seinem Kran-
kenhausaufenthalt getroffen hatte. Ers-
tens wollte er Jehova gl ücklich machen.
Zweitens hatte er sich intensiv damit be-
sch äftigt, was die Bibel und unsere Publi-
kationen über die Heiligkeit des Lebens
und des Blutes sagen. Drittens war er da-
von überzeugt, dass Jehova ihn f ür seine
Treue belohnen w ürde. Was auch immer
auf uns zukommen mag: Ein festes Herz
kann auch uns helfen, standhaft zu blei-
ben.

18 Vertraue auf Jehova. Barak war er-
folgreich, weil er der Anleitung Jeho-
vas vertraute. Obwohl im ganzen Land
weder Schild noch Lanze zu sehen wa-
ren, wies Jehova ihn an, gegen die schwer
bewaffnete Armee des Kanaaniters Si-
sera anzutreten (Ri. 5:8). Die Prophe-
tin Debora forderte ihn auf, sich Sise-
ra und seinen 900 Kriegswagen in einer

17. Was zeigt uns das Beispiel von Bob? (Siehe
auch das Bild.)
18. Was k önnen wir von Barak über Vertrauen auf
Jehova lernen? (Siehe Titelbild.)

Talebene gegen überzustellen. Barak ge-
horchte, obwohl Sisera mit seinen Kriegs-
wagen auf dem flachen Gel ände klar im
Vorteil war. Als die israelitischen Solda-
ten vom Tabor hinunterzogen, ließ Jeho-
va es in Str ömen regnen. Siseras Wagen
blieben im Schlamm stecken und Barak
errang mit Jehovas Hilfe den Sieg (Ri.
4:1-7, 10, 13-16). Auch wir werden sieg-
reich sein, wenn wir auf Jehova und die
Anleitung seiner Organisation vertrauen
(5. Mo. 31:6).

SEI ENTSCHLOSSEN,
STANDHAFT ZU BLEIBEN

19 Unser Kampf, standhaft zu bleiben,
wird nicht aufh ören, solange wir in die-
sem Weltsystem leben (1. Tim. 6:11, 12;
2. Pet. 3:17). Lassen wir uns in unserer
Entschlossenheit nicht schw ächen – we-
der durch Verfolgung noch durch hinter-
h ältige Angriffe, menschliche


Überlegun-

gen, T äuschung oder Ablenkungen (Eph.
4:14). Bleiben wir Jehova unersch ütter-
lich ergeben und lassen wir uns durch
nichts davon abbringen, seine Gebote zu
befolgen. Ein Christ muss jedoch nicht
nur standhaft, sondern auch vern ünftig
sein. Im n ächsten Artikel gehen wir da-
rauf ein, was f ür ein hervorragendes Bei-
spiel Jehova und Jesus uns darin geben.

19. Warum m öchtest du standhaft bleiben?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Wie k önnen wir standhaft
bleiben, wenn es um
Jehovas Gesetze und
Maßst äbe geht?

˛ Mit welchen Strategien
versucht Satan, unsere
Entschlossenheit
zu schw ächen?

˛ Welche vier Hilfen haben wir,
damit wir standhaft bleiben
k önnen?

LIED 129
Wir harren weiter aus



„DERWind bricht nicht den Baum, der sich biegt.“ Dieses
Sprichwort macht auf eine Eigenschaft aufmerksam, die
B äume f ür ein gesundes Wachstum brauchen: Flexibilit ät.
Damit wir als Christen wachsen k önnen, m üssen auch wir
flexibel sein. Das bedeutet, vern ünftig und nachgiebig zu
sein, zum Beispiel bei ver änderten pers önlichen Umst än-
den und wenn es darum geht, die Ansichten und die Ent-
scheidungen anderer zu respektieren.

2 Wir allem öchten gernvern ünftig, dem ütig undmitf üh-
lend sein. Sehen wir uns jetzt an, wie diese Eigenschaften
einigen geholfen haben, sich auf ver änderte Lebensum-
st ände einzustellen, und was wir daraus f ür uns ableiten
k önnen. Doch zuerst besch äftigenwir uns mit Jehova und
Jesus – den perfekten Vorbildern f ür Vern ünftigkeit.

JEHOVA UND JESUS SIND VERN

ÜNFTIG

3 Jehovawird als „der Fels“ bezeichnet,weil er standhaft
und unersch ütterlich ist (5. Mo. 32:4). Gleichzeitig ist er
vern ünftig. Er reagiert flexibel auf dasWeltgeschehen, um
sein Vorhaben zu verwirklichen. Und da er uns in seinem
Bild erschaffen hat, k önnen auch wir uns auf ver änderte
Umst ände einstellen. Durch die Bibel gibt er uns Grund-
s ätze an die Hand, die uns in jeder Lebenslage helfen, gu-
te Entscheidungen zu treffen. Jehovas eigenes Beispiel
und seine Prinzipien beweisen, dass er nicht nur wie ein
Fels, sondern auch nachgiebig und vern ünftig ist.

1. In welchem Sinn muss ein Christ wie ein Baum sein? (Siehe auch das
Bild.)
2. Welche Eigenschaften helfen uns bei ver änderten Umst änden, und
worum geht es im Artikel?
3. Warum kann man sagen, dass Jehova vern ünftig ist?

STUDIEN-
ARTIKEL 32

Sei vern ünftig wie Jehova
„Eure Vern ünftigkeit soll allen Menschen bekannt werden“
(PHIL. 4:5)

LIED 89
Gl ücklich ist, wer h ört und
danach lebt

VORSCHAU

Jehova und Jesus sind ver-
n ünftig und sie m öchten,
dass wir das auch sind. Es
f ällt uns dann leichter, uns
auf ver änderte Lebensum-
st ände einzustellen, zum
Beispiel auf gesundheitli-
che oder finanzielle Pro-
bleme. Vern ünftigkeit tr ägt
außerdem zum Frieden
und zur Einheit in der Ver-
sammlung bei.

20



4 Jehovas Handlungsweise ist immer
richtig und vern ünftig. Er verh ält sich im
Umgang mit Menschen nicht unflexibel.
In biblischer Zeit zum Beispiel verlangte
er von einem armen Israeliten nicht das-
selbe Opfer wie von einem reichen. Es
gab Situationen, in denen jeder nach sei-
nen M öglichkeiten opfern konnte. (Lies
3. Mose 5:7, 11.)

5 Bei Jehovas Vern ünftigkeit spielen
Demut und Mitgef ühl eine Rolle. Seine
Demut zeigte sich bei der Urteilsvollstre-
ckung an Sodom. Durch Engel hatte er
den gerechten Lot aufgefordert, ins Berg-
land zu fliehen. Aber Lot hatte Angst,
dorthin zu gehen. Er flehte Jehova an,
mit seiner Familie nach Zoar fliehen zu
d ürfen – eine kleine Stadt, die eben-
falls zerst ört werden sollte. Jehova h ät-
te darauf bestehen k önnen, dass Lot sei-
ne Anweisungen bis ins Kleinste befolgt.
Stattdessen ging er auf Lots Bitte ein, ob-
wohl das bedeutete, Zoar zu verschonen
(1. Mo. 19:18-22). Jahrhunderte sp äter
zeigte Jehova den Niniviten sein Mitge-
f ühl. Durch den Propheten Jona hatte er
die Vernichtung der Stadt und ihrer Be-
wohner angek ündigt. Doch als sie bereu-
ten, tat es Jehova leid um sie, und er ließ
die Stadt bestehen (Jona 3:1, 10; 4:10,
11).

6 Jesus ahmte Jehovas Vern ünftigkeit
nach. Eigentlich war er „nur zu den ver-
lorenen Schafen Israels geschickt wor-
den“. Doch bei einer Gelegenheit bat ihn

4. Nenne ein Beispiel f ür Jehovas Vern ünftigkeit
(3. Mose 5:7, 11).
5. Nenne ein Beispiel f ür Jehovas Demut und Mit-
gef ühl.
6. Wie ahmte Jesus die Vern ünftigkeit Jehovas
nach?

eine Nichtisraelitin, ihre Tochter zu hei-
len, die „ganz schlimmvon einemD ämon
besessen“ war. Seine Vern ünftigkeit und
sein Mitgef ühl bewogen ihn, die Bitte der
Frau zu erf üllen (Mat. 15:21-28). Sehen
wir uns noch ein anderes Beispiel an. Je-
sus hatte einmal gesagt: „Wer mich 5
verleugnet, den werde auch ich 5 ver-
leugnen“ (Mat. 10:33). Tat Jesus das im
Fall von Petrus, der drei Mal behauptete,
ihn nicht zu kennen? Nein. Er sah den
Glauben und die Reue von Petrus. Nach
seiner Auferstehung erschien Jesus ihm
und versicherte ihm sehr wahrscheinlich,
dass er ihn liebt und ihm vergeben hatte
(Luk. 24:33, 34).

7 Bis hierhin haben wir uns mit dem
Beispiel von Jehova und Jesus besch äf-
tigt. Jehova erwartet aber auch von uns
Vern ünftigkeit. (Lies Philipper 4:5.) Ei-
ne Bibel übersetzung gibt Philipper 4:5
wie folgt wieder: „Steht in dem Ruf, ver-
n ünftig zu sein.“ Wir k önnten uns einmal

7. In welchem Ruf m öchtest du stehen? (Philipper
4:5).

Was f ür ein Baum m öchtest du sein?
(Siehe Absatz 1)
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fragen: Nehmen mich andere als vern ünf-
tig, nachgiebig und aufgeschlossen wahr?
Oder stehe ich in dem Ruf, unflexibel,
schroff oder stur zu sein? Tendiere ich
dazu, auf den Buchstaben des Gesetzes
zu pochen? Oder gehe ich auf andere
ein und ber ücksichtige wennm öglich ihre
W ünsche? Je vern ünftiger wir sind, desto
mehr zeigt sich, dass wir Jehova und Je-
sus nachahmen. Sehen wir uns jetzt zwei
Bereiche an, in denen es auf diese Eigen-
schaft ankommt: wenn sich unsere per-
s önlichen Umst ände ändern und wenn
sich die Ansichten und Entscheidungen
anderer von unseren unterscheiden.

WENN SICH DIE LEBENSUMST

ÄNDE

ÄNDERN
8 Wer vern ünftig ist, reagiert flexibel

auf ver änderte Umst ände. Manchmal
bringenVer änderungen unerwartete H är-
ten mit sich. Ein medizinischer Not-
fall, Wirtschaftskrisen oder das politi-
sche Klima k önnen unser Leben v öllig
auf den Kopf stellen (Pred. 9:11; 1. Kor.
7:31). Selbst eine neue Aufgabe innerhalb
der Organisation Jehovas kann zu einer
Glaubenspr üfung werden. Ganz gleich
auf welche Umst ände wir uns einstellen
m üssen – die folgenden vier Punkte k ön-
nen uns dabei helfen: 1. die Realit ät ak-
zeptieren, 2. nach vorn schauen, 3. sich
auf Positives konzentrieren und 4. etwas
f ür andere tun.�Wie haben diese Punkte
einigen konkret geholfen?

9 Versuche, die Realit ät zu akzeptieren.

� Siehe den Artikel „Auf einmal ist alles anders – und
jetzt?“, Erwachet!, Nr. 4 2016.

8. Was kann uns helfen, vern ünftig auf ver änderte
Umst ände zu reagieren? (Siehe auch die Fußnote.)
9. Wie kam ein Ehepaar mit unerwarteten H ärten
zurecht?

Emanuele und Francesca wurden als Mis-
sionare in ein anderes Land geschickt.
Kaum hatten sie angefangen die Sprache
zu lernen und sich in ihrer neuen Ver-
sammlung einzuleben, brach die Covid-
19-Pandemie aus und sie mussten sich
isolieren. Dann starb ganz unerwartet
Francescas Mutter. Francesca wollte un-
bedingt zu ihrer Familie, aber wegen der
Pandemie war das nicht m öglich.Wie hat
sie es geschafft, mit alldem fertigzuwer-
den? Als Erstes beteten ihr Mann und sie
zusammen um Weisheit, damit sie einen
Tag nach dem anderen angehen k önnten.
Jehova erh örte sie und sorgte daf ür, dass
sie genau zur richtigen Zeit gest ärkt wur-
den, zum Beispiel durch einen Bruder,
der in einem Videointerview sagte: „Je
schneller man die neue Situation akzep-
tiert, desto schneller kehrt die Freude zu-
r ück, und man kann aus den ver änderten
Umst änden das Beste machen.“� Zwei-
tens nahmen sie sich vor geschickter da-
rin zu werden, am Telefon Gespr äche zu
f ühren, und sie konnten sogar ein Bibel-
studium einrichten. Und drittens ließen
sie sich von derVersammlung tr östen und
aufbauen. Eine liebe Schwester schickte
ihnen ein Jahr lang jeden Tag eine kurze
Nachricht mit einem Bibeltext. Wenn wir
ver änderte Umst ände akzeptieren, wer-
den wir Freude an dem finden, was wir
tun k önnen.

10 Schau nach vorn und konzentrier dich
auf Positives. Dazu das Beispiel von
Christina, einer Schwester aus Rum äni-

� Sieh dir das Interview mit Dmitri Michailow an, das zu
dem Artikel geh ört „Jehova verwandelt Verfolgung in ein
Zeugnis“ (Unser Leben und Dienst als Christ: Arbeits-
heft, M ärz/April 2021).

10. Wie hat eine Schwester auf eine große Ver än-
derung in ihrem Leben reagiert?
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en, die in Japan lebt. Sie war entt äuscht,
als die englische Versammlung, zu der
sie geh örte, aufgel öst wurde. Doch sie
beschloss, nicht der Vergangenheit nach-
zutrauern, sondern sich in ihrer neuen
Versammlung so gut wie m öglich einzu-
bringen. Sie bat eine fr ühere Arbeits-
kollegin, ihr beim Japanischlernen zu
helfen. Die Frau war einverstanden, als
Lehrmaterial die Bibel und die Brosch üre
Gl ücklich – f ür immer zu benutzen. Christi-
na konnte dadurch nicht nur ihre Sprach-
kenntnisse vertiefen, sondern die Frau
auch f ür die Wahrheit begeistern. Wenn
wir nach vorn schauen und positiv blei-
ben, k önnen unerwartete Ver änderungen
zu unerwarteten Segnungen f ühren.

11 Tu etwas f ür andere. In einem Land,
wo unser Werk verboten ist, verlor ein
Ehepaar wegen einer Wirtschaftskrise
sein regelm äßiges Einkommen. Wie sind
die beiden damit umgegangen? Zuerst ha-
ben sie versucht, ihr Leben zu vereinfa-
chen. Als N ächstes beschlossen sie, sich
nicht auf ihre Probleme zu konzentrie-
ren, sondern sich weiter im Dienst einzu-
setzen und dadurch anderen zu helfen
(Apg. 20:35). Der Bruder erz ählt: „Wenn
man im Dienst besch äftigt bleibt, hat
man weniger Zeit, über Negatives nach-
zudenken, und konzentriert sich mehr
darauf, das zu tun, was Jehova m öchte.“
Vergessenwirbei ver änderten Lebensum-
st änden nicht, wie wichtig es ist, f ür an-
dere da zu sein, besonders durch unseren
Predigtdienst.

12 In unserem Dienst m üssen wir flexi-

11. Wie verhielt sich ein Ehepaar w ährend einer
Wirtschaftskrise?
12. Was k önnen wir von Paulus f ür unseren Dienst
lernen?

bel sein. Wir treffen auf Menschen ver-
schiedenster Herkunft, die ganz unter-
schiedliche Glaubensansichten und Vor-
stellungen haben. Paulus gibt uns ein
gutes Beispiel darin, sich anzupassen. Je-
sus w ählte ihn als „Apostel f ür die an-
deren V ölker“ aus (R öm. 11:13). Paulus
begegnete Juden, Griechen, Intellektu-
ellen, einfachen Bauern, W ürdentr ägern
und K önigen. Um die Herzen so unter-
schiedlicher Zuh örer zu erreichen, ist er
„f ür Menschen aller Art alles geworden“
(1. Kor. 9:19-23). Er passte sein Vorgehen
ihrer Kultur, ihrem Hintergrund und ih-
ren Glaubensansichten an. Auch wir k ön-
nen im Dienst mehr bewirken, wenn wir
einfallsreich sind und individuell auf un-
seren Gespr ächspartner eingehen.

RESPEKTIERE DIE ANSICHTEN ANDERER
13 Wer vern ünftig ist, respektiert die

Ansichten und Entscheidungen anderer.
Manche Schwestern schminken sich gern,
andere entscheiden sich dagegen. Viele
von uns haben nichts gegen maßvollen
Alkoholkonsum, andere trinken keinen
Alkohol. Wir alle legen Wert auf eine gu-
te Gesundheit, w ählen aber unterschied-
liche Therapieans ätze. Wenn wir unse-
re Ansichten und Entscheidungen in der
Versammlung propagieren, k önnten wir
andere zum Stolpern bringen und Spal-
tungen verursachen. Das m öchten wir
auf keinen Fall. (Lies 1. Korinther 8:9;
10:23, 24.) Zwei Beispiele sollen zeigen,
wie uns biblische Grunds ätze helfen, aus-
geglichen zu sein und den Frieden zu f ör-
dern.

13. Welcher Gefahr gehen wir aus dem Weg,
wenn wir die Ansichten anderer respektieren?
(1. Korinther 8:9).
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14 Unser

Äußeres. Statt strikte Regeln

aufzustellen, wie wir uns kleiden soll-
ten, hat Jehova f ür Grunds ätze gesorgt.
Unsere Kleidung sollte f ür einen Die-
ner Gottes angemessen sein und von Ver-
n ünftigkeit, Bescheidenheit und „gutem
Urteilsverm ögen“ zeugen (1.Tim. 2:9, 10;
1. Pet. 3:3).Wirhaben daher nicht die Ab-
sicht, durch unser


Äußeres alle Blicke auf

uns zu lenken. Biblische Grunds ätze zu
diesem Thema werden


Älteste davon ab-

halten, willk ürliche Regeln aufzustellen.
In einerVersammlung hatten einige junge
Br üder einen modernen Haarschnitt, der
zwar kurz, aber v öllig zerzaust war. Die
Ältesten fragten sich, wie sie ihnen hel-
fen k önnten. Der Kreisaufseher gab ih-
nen den Rat, Folgendes zu sagen: „Wenn
du auf der B ühne stehst und die Zuh örer

14. Vonwelchen Grunds ätzen sollten wir uns leiten
lassen, wenn es um unser


Äußeres geht?

achten mehr darauf, wie du aussiehst, als
auf das, was du sagst, ist das ein Pro-
blem.“ Dieser einfache Hinweis gen ügte,
um das Problem zu l ösen, und es musste
keine Regel aufgestellt werden.�

15 Unsere Gesundheit. Jeder Christ ist
f ür seine Gesundheit selbst verantwort-
lich (Gal. 6:5). Nur wenige biblische
Gebote beeinflussen direkt, wie wir uns
in medizinischen Angelegenheiten ent-
scheiden. Dazu z ählt das Gebot, sich von
Blut zu enthalten und sich nicht auf Spi-
ritismus einzulassen (Apg. 15:20; Gal.
5:19, 20). Davon abgesehen haben wir ei-
nen großen Entscheidungsspielraum. Ei-
nige von uns verlassen sich voll und ganz

� Weitere Hinweise zum Thema Kleidung und Aussehen
enth ält Lektion 52 in dem Buch Gl ücklich – f ür immer.

15. Welche Gebote und Grunds ätze beeinflussen
unseren Standpunkt in medizinischen Fragen?
(R ömer 14:5).

Wer vern ünftig ist, respektiert
die Ansichten anderer
(Siehe Absatz 13-16)



auf die Schulmedizin, w ährend ande-
re alternative Behandlungsmethoden be-
vorzugen. Ganz gleich wie stark wir per-
s önlich von einem Behandlungsansatz
überzeugt sind:Wirm üssen respektieren,
dass unsere Br üder und Schwestern auf
diesem Gebiet ihre eigenen Entscheidun-
gen treffen. Behalten wir dabei Folgen-
des im Sinn: 1. Nur Gottes K önigreich
kann f ür vollkommene Gesundheit sor-
gen (Jes. 33:24). 2. Die Bibel gesteht je-
dem zu, von seiner eigenen Entscheidung
„voll überzeugt“ zu sein. (Lies R ömer
14:5.) 3. Wir urteilen nicht über andere
undm öchten sie nicht zum Stolpern brin-
gen (R öm. 14:13). 4. Aus Liebe stellen wir
die Einheit in der Christenversammlung
über unsere pers önliche Meinung (R öm.
14:15, 19, 20). Wenn wir diese Punkte be-
achten, behalten wir ein gutes Verh ältnis
zu unseren Br üdern und Schwestern und
tragen zum Frieden in der Versammlung
bei.

16

Älteste m üssen ein gutes Vorbild da-

16. Wie kann ein

Ältester Vern ünftigkeit zeigen?

(Siehe auch die Bilder.)

rin geben, vern ünftig zu sein (1. Tim.
3:2, 3). Ein


Ältester sollte nicht denken,

seine Mit ältesten m üssten seine Meinung
immer akzeptieren, einfach nur weil er äl-
ter ist als sie. Ihm ist bewusst, dass Jeho-
vas Geist jeden von ihnen dazu bewegen
kann, etwas zu sagen, das zu einer guten
Entscheidung f ührt. Undwenn kein bibli-
scher Grundsatz verletzt wird, gebietet es
die Vernunft, die Entscheidung der Mehr-
heit bereitwillig zu unterst ützen, selbst
wenn man die Sache pers önlich anders
sieht.

WAS ES BRINGT, VERN

ÜNFTIG ZU SEIN

17 Vern ünftigkeit wirkt sich in vieler
Hinsicht positiv aus. Sie f ördert ein gu-
tes Verh ältnis zu unseren Br üdern und
Schwestern und den Frieden in der Ver-
sammlung.Wer vern ünftig ist, empfindet
die verschiedenen Pers önlichkeiten und
Kulturen in Jehovas Familie als Gewinn.
Was uns aber noch gl ücklicher macht, ist
zu wissen, dass wir damit unseren ver-
n ünftigen Gott Jehova nachahmen.

17. Wie wirkt sich Vern ünftigkeit aus?

WIE W

ÜRDEST DU ANTWORTEN?

˛ Was lernen wir von
Jehova und Jesus über
Vern ünftigkeit?

˛ Wie hilft uns Vern ünftigkeit,
wenn sich unsere pers önli-
chen Umst ände ändern?

˛ Wie tr ägt Vern ünftigkeit
zum Frieden in der
Versammlung bei?

LIED 90
Uns gegenseitig Mut machen
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Mein Vater war in der Vereinigten Kirche von
Kanada Gemeinde ältester. Er schickte meine
Schwester und mich jede Woche zur Sonntags-
schule und um 11 Uhr gingen wir mit ihm zum Got-
tesdienst. Nachmittags begleiteten wir unsere
Mutter dann in den K önigreichssaal. Die Unter-
schiede zwischen den beiden Religionen waren f ür
uns offensichtlich.

Mutter sprach mit ihren langj ährigen Freunden
Bob und Marion Hutcheson über ihren neuen Glau-
ben, und schließlich wurden sie ebenfalls Zeugen
Jehovas. 1958 nahmen mich die Hutchesons zu-
sammen mit ihren drei Jungs mit auf den acht-
t ägigen internationalen Kongress „G öttlicher Wille“,
der in New York City stattfand. Heute ist mir klar,
was es f ür ein Kraftakt f ür sie gewesen sein muss,
mich auch noch dabeizuhaben. Aber dieser Kon-
gress geh ört zu meinen sch önsten Erinnerungen.

PERS

ÖNLICHES INTERESSE

BEEINFLUSST MEINE ZUKUNFT
W ährend meiner Jugend lebten wir auf einer

Farm und ich liebte es, mich um die Tiere zu k üm-
mern. Ich spielte ernsthaft mit dem Gedanken,
Tierarzt zu werden. Meine Mutter erw ähnte das
einmal gegen über einem


Ältesten. In einem netten

Gespr äch erinnerte er mich daran, dass wir in
den „letzten Tagen“ leben, und er fragte mich,
wie sich ein jahrelanges Universit ätsstudium wohl

LEBENSBERICHT

Pers önliches Interesse
zahlt sich aus
ERZ


ÄHLT VON RUSSELL REID

EINES Tages sagte meine anglikanische
Großmutter zu meiner Mutter: „Die angli-
kanische Kirche liegt falsch. Du musst
nach der Wahrheit suchen.“ Bei ihrer
Suche klammerte meine Mutter Jehovas
Zeugen allerdings aus. Ich sollte mich
immer schnell verstecken, wenn sie zu
unserem Haus in Toronto kamen. Aber als
meine Tante, die j üngere Schwester mei-
ner Mutter, 1950 ein Bibelstudium anfing,
schloss sich meine Mutter ihr an. Sie stu-
dierten im Haus meiner Tante und ließen
sich sp äter beide taufen.



auf meine Freundschaft zu Jehova auswirken w ür-
de (2. Tim. 3:1). Daraufhin beschloss ich, nicht auf
die Uni zu gehen.

Ich stand aber immer noch vor der Frage, wie es
nach dem Schulabschluss weitergehen soll. Pionier
zu werden konnte ich mir nicht so richtig vorstel-
len. Der Predigtdienst machte mir damals nicht
wirklich Freude, obwohl ich mich jedes Wochenen-
de daran beteiligte. Mein Onkel und mein Vater,
beide keine Zeugen Jehovas, wollten gerne, dass
ich ganztags bei einer f ührenden Versicherungs-
gesellschaft in Toronto anfange. Mein Onkel arbei-
tete dort in leitender Position und so sagte ich zu.
Durch die vielen


Überstunden und den st än-

digen Kontakt zu meinen Arbeitskollegen blieb mir
kaum noch Zeit f ür die Wahrheit. In Toronto lebte
ich bei meinem Großvater, der ebenfalls kein Zeu-
ge Jehovas war. Nach seinemTod musste ich mir
eine andere Bleibe suchen.
Die Hutchesons, die mich 1958 mit zum Kon-

gress genommen hatten, waren wie Eltern f ür
mich. Sie nahmen mich bei sich zu Hause auf
und halfen mir Fortschritte zu machen. 1960 ließ
ich mich zusammen mit ihrem Sohn John taufen.
Er begann mit dem Pionierdienst und weckte so in
mir den Wunsch, mich auch mehr einzusetzen.
Meine Fortschritte blieben in der Versammlung
nicht unbemerkt und schließlich wurde ich zum
Diener f ür die Theokratische Predigtdienstschule�
ernannt.

DER START IN DIE EHE UND IN EIN NEUES LEBEN
1966 heiratete ich Randi Berge, eine eifrige Pio-

nierin, die sich gern in einer Gegend einsetzen
wollte, wo Hilfe gebraucht wurde. Ein reisender
Aufseher zeigte pers önliches Interesse an uns und
empfahl uns die Versammlung Orillia in Ontario.
Wir packten unsere Sachen und zogen dorthin.
In Orillia angekommen, wurde ich ebenfalls Pio-

nier. Randi hatte mich mit ihrer Begeisterung an-
gesteckt. Sobald ich mein ganzes Herz in den
Pionierdienst legte, erlebte ich, wie viel Freude
es macht zu sehen, was die Bibel bei Menschen
bewirken kann. Es hat uns sehr ber ührt zu

� Heute Aufseher der Leben-und-Dienst-Zusammenkunft.

A. Meine Mutter, meine Schwester Pat
und ich (1948)

B. Ich besuche mit den Hutchesons
den internationalen Kongress
„G öttlicher Wille“ (1958)

C. Unsere Heirat (1966)

A

B

C
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beobachten, wie ein nettes Ehepaar in Orillia

Än-

derungen vornahm und sich taufen ließ.

EINE NEUE SPRACHE UND
EINE NEUE EINSTELLUNG
W ährend eines Besuchs in Toronto traf ich

Arnold MacNamara, einen der verantwortlichen
Br üder im Bethel. Er fragte, ob wir uns den Son-
derpionierdienst vorstellen k önnten. „Nat ürlich“,
sagte ich sofort. „Solange wir nicht nach Quebec
kommen.“ Damals strebte eine politische Bewe-
gung in der franz ösischsprachigen Provinz Que-
bec die Unabh ängigkeit von Kanada an. Es kam
zu B ürgerunruhen, die im englischsprachigen
Kanada f ür Unmut sorgten. Von dieser Denkweise
hatte ich mich beeinflussen lassen.
Arnold meinte: „Im Moment werden Sonderpi-

oniere ausschließlich nach Quebec geschickt.“ Ich
lenkte sofort ein, zumal ich wusste, wie gerne sich
Randi dort einsetzen w ürde. Wie sich sp äter he-
rausstellte, war das eine der besten Entscheidun-
gen unseres Lebens.
Nach einem f ünfw öchigen Franz ösischkurs wur-

den wir zusammen mit einem anderen Ehepaar
nach Rimouski geschickt, 540 Kilometer nord öst-
lich von Montreal. Unsere Sprachkenntnisse wa-
ren allerdings noch sehr ausbauf ähig, was sich

zeigte, als ich in einer Zusammenkunft die Be-
kanntmachungen vorlas. Darin stand, dass zu un-
serem n ächsten Kongress viele „ österreichische
Delegierte“ kommen w ürden, aber ich k ündigte
„Strauße“ an.
In Rimouski schloss sich unserer Vierergruppe

das Ehepaar Huberdeau mit zwei T öchtern an so-
wie vier eifrige unverheiratete Schwestern. Die
Huberdeaus mieteten ein großes Haus, in dem wir
alle Platz fanden. Wegen seiner S äulen und der
weißen Fassade nannten wir unseren Pionierst ütz-
punkt das „Weiße Haus“. Meistens lebten dort zwi-
schen 12 und 14 Leute, die sich die Kosten teilten.
Als Sonderpioniere waren Randi und ich vormit-
tags, nachmittags und abends unterwegs. Wir
waren froh, dass immer genug Dienstpartner in
unserer N ähe waren – sogar an kalten Winter-
abenden.
Diese treuen Pioniere waren f ür uns irgendwann

wie Familie. Manchmal saßen wir um ein Lagerfeu-
er herum oder wir kochten zusammen und mach-
ten Teigtaschen mit verschiedenen F üllungen. Das
war unser „Piroggen-Tag“. Ein Bruder war Musi-
ker und so haben wir samstags abends oft gesun-
gen und getanzt.
Allm ählich tat sich etwas in Rimouski. Innerhalb

von f ünf Jahren ließen sich etliche Bibelsch üler
taufen und die Versammlung wuchs auf 35 Ver-
k ündiger an.

Die Zeit in Quebec war eine hervorragende Schu-
lung. Wir erlebten, wie Jehova uns im Dienst unter-
st ützte und auch f ür unsere Bed ürfnisse sorgte.
Außerdem haben wir die Menschen im Gebiet mit-
samt ihrer franz ösischen Sprache und ihrer Kultur
sehr lieb gewonnen. Das machte uns aufgeschlos-
sener f ür weitere Kulturen (2. Kor. 6:13).
Dann bat uns das Zweigb üro ganz unerwartet,

nach Tracadie zu ziehen, an die Ostk üste von New
Brunswick. Das Problem war nur, dass wir gerade
einen Mietvertrag unterschrieben hatten und dass
ich mich verpflichtet hatte, ein paar Stunden die
Woche an einer Schule zu unterrichten. Außerdem
waren einige unserer Bibelsch üler erst vor Kurzem
Verk ündiger geworden und wir hatten angefangen
einen K önigreichssaal zu bauen.

Das „Weiße Haus“ in Rimouski
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Wir beteten das ganze Wochenende, und dann
besuchten wir Tracadie. Dort war es v öllig anders
als in Rimouski. Aber wir waren uns einig: Wenn es
Jehovas Wille ist, gehen wir hin. Wir stellten Jeho-
va auf die Probe und sahen, wie er jedes Hindernis
aus demWeg r äumte (Mal. 3:10). Wie so oft mach-
ten Randis starker Glaube, ihre Selbstlosigkeit
und ihr Sinn f ür Humor alles leichter.
Robert Ross war der einzige


Älteste in unserer

neuen Versammlung. Zusammen mit seiner Frau
Linda war er dort einige Zeit im Pionierdienst ge-
wesen, und als ihr erstes Kind auf die Welt kam,
entschieden sie sich zu bleiben. Obwohl sie sich
jetzt um einen kleinen Jungen k ümmern mussten,
waren sie immer gastfreundlich und setzten sich
weiter im Predigtdienst ein. Randi und mir hat das
richtig gutgetan.

SICH VON JEHOVA GEBRAUCHEN ZU LASSEN
WIRD BELOHNT
Nach zwei Jahren in Tracadie kam die n ächste

Überraschung – die Einladung zum Reisedienst.
Wir besuchten sieben Jahre lang englische Krei-
se. Anschließend ging es zur ück nach Quebec in
einen franz ösischen Kreis. L éonce Cr épeault,� un-

� Der Lebensbericht von L éonce Cr épeault ist imWachtturm
vom Februar 2020, Seite 26 bis 30 erschienen.

ser Bezirksaufseher in Quebec, lobte mich immer
f ür meine Vortr äge. Aber er fragte mich jedes Mal
auch: „Wie k önntest du deinen Vortrag noch pra-
xisorientierter gestalten?“ Durch die pers önliche
Aufmerksamkeit, die er mir schenkte, verbesserte
ich meine Lehrf ähigkeit, und meine Vortr äge wur-
den konkreter und einfacher.
1978 fand in Montreal der internationale Kon-

gress „Siegreicher Glaube“ statt. Ich durfte bei
der Verpflegung der Br üder und Schwestern mit-
helfen, was ich nie vergessen werde. Wir erwarte-
ten 80000 Besucher und die Arbeit in der Abtei-
lung war neu organisiert worden. Es gab eine
v öllig andere Ausr üstung, einen neuen Speiseplan
und das Essen wurde anders zubereitet. Uns stan-
den 20 K ühlwagen zur Verf ügung, die allerdings
nicht immer funktionierten. Vor dem ersten Kon-
gresstag konnten wir wegen einer Sportveranstal-
tung das Stadion erst nach Mitternacht betreten
und die


Öfen mussten schon vor Sonnenaufgang

laufen, damit wir das Fr ühst ück vorbereiten konn-
ten. Wir alle waren m üde, aber von dem Fleiß, der
Reife und dem Humor der anderen Helfer habe
ich eine Menge gelernt. Es entstanden Freund-
schaften, die bis heute halten. Dieser Kongress
in Quebec war wirklich ein Meilenstein, besonders

D. Winter in unserem
ersten Kreis

E. Kongressvorbereitungen
in Montreal zusammen mit
Randi (1985)

D E
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wenn man bedenkt, dass wir dort in den 40er- und
50er-Jahren erbittert verfolgt wurden.
Auf unseren großen Kongressen in Montreal

habe ich von Br üdern in leitender Stellung viel ge-
lernt. Einmal war David Splane, der heute zur
Leitenden K örperschaft geh ört, f ür das Kongress-
b üro verantwortlich. Auf einem sp äteren Kongress
wurde mir diese Aufgabe zugeteilt und David hat
das voll und ganz unterst ützt.
Nachdem Randi und ich 36 Jahre im Reise-

dienst zugebracht hatten, wurde ich 2011 gebe-
ten, die Schule f ür Versammlungs älteste zu leiten.
Innerhalb von zwei Jahren schliefen wir in 75 un-
terschiedlichen Betten. Aber die Opfer haben sich
gelohnt. Am Ende jeder Woche waren die


Ältesten

immer zutiefst dankbar, weil ihnen bewusst wurde,
wie viel der Leitenden K örperschaft daran liegt,
dass sie eine enge Freundschaft mit Jehova ha-
ben.
Sp äter durfte ich die Schule f ür K önigreichs-

verk ündiger leiten. Die Teilnehmer f ühlten sich oft
ziemlich überfordert: sieben Stunden Unterricht
pro Tag, jeden Abend drei Stunden Hausaufgaben
und vier bis f ünf Aufgaben pro Woche. Der andere
Lehrer und ich sagten ihnen, dass sie das nur
mit der Hilfe Jehovas schaffen k önnten. Ich wer-
de nie vergessen, wie überrascht sie jedes Mal
waren, wenn sie merkten, dass sie durch ihr Ver-
trauen auf Jehova scheinbar Unm ögliches er-
reichten.

WIE SICH PERS

ÖNLICHES INTERESSE AUSZAHLT

Durch pers önliches Interesse konnte meine
Mutter ihren Bibelsch ülern helfen, Fortschritte zu
machen. Außerdem hat sie es geschafft, dass
mein Vater f ür die Wahrheit zug änglicher wurde.
Drei Tage nach ihrem Tod tauchte er ganz über-
raschend zu einem öffentlichen Vortrag im K ö-
nigreichssaal auf. Daraufhin besuchte er 26 Jah-
re lang die Zusammenk ünfte. Er ließ sich zwar nie
taufen, aber wie die


Ältesten mir erz ählten, war er

immer der Erste im K önigreichssaal.
Mutter hat auch uns Kinder sehr gepr ägt. Meine

drei Schwestern und ihre Ehem änner sind treue
Diener Jehovas. Zwei meiner Schwestern sind in
einem Zweigb üro t ätig – die eine in Portugal und
die andere in Haiti.
Heute sind Randi und ich Sonderpioniere in

Hamilton (Ontario). Im Reisedienst haben wir im-
mer gern andere zu ihren R ückbesuchen und
Bibelstudien begleitet. Aber jetzt d ürfen wir miter-
leben, wie unsere eigenen Bibelsch üler Fortschrit-
te machen. Auch k önnen wir uns mit den Br üdern
und Schwestern in unserer neuen Versammlung
anfreunden und beobachten, wie Jehova ihnen in
guten und schlechten Zeiten beisteht.
Wenn wir so zur ückblicken, sind wir f ür das

pers önliche Interesse, das uns von allen Seiten
gezeigt wurde, zutiefst dankbar. Deshalb haben
auch wir uns bem üht, f ür andere da zu sein und
sie zu motivieren, ihre M öglichkeiten voll auszu-
sch öpfen (2. Kor. 7:6, 7). In einer Familie beispiels-
weise waren die Mutter, der Sohn und die Tochter
im Vollzeitdienst. Ich habe den Vater gefragt, ob
er auch schon mal über den Pionierdienst nach-
gedacht hat. Er erwiderte, dass er ja bereits drei
Pioniere unterst ützt. Darauf sagte ich: „Kannst du
sie denn besser unterst ützen als Jehova?“ Ich ver-
suchte ihm bewusst zu machen, wie sch ön es f ür
ihn w äre, dieselbe Freude zu erleben wie sie. Nach
sechs Monaten war er Pionier.
Randi und ich werden weiter „der n ächsten Ge-

neration“ von Jehovas „wunderbaren Werken“
erz ählen, und wir hoffen, dass der Dienst f ür Jeho-
va sie genauso gl ücklich machen wird wie uns (Ps.
71:17, 18).



IM ALTEN Babylon hat man eine enorme
Anzahl von Ziegeln ausgegraben, die beim
Bau der Stadt verwendet wurden. Dem Ar-
ch äologen Robert Koldewey zufolge brannte
man die Ziegel in


Öfen außerhalb der Stadt,

„wo die Tonlager gut und das Heizmateri-
al 5 reichlich“ waren.
Aus antiken Aufzeichnungen geht hervor,

dass diese

Öfen auch grausamen Zwecken

dienten. Paul-Alain Beaulieu, Professor f ür
Assyriologie an der Universit ät Toronto, er-
kl ärt: „Mehrere babylonische Quellen5 be-
richten dar über, dass Menschen f ür Verbre-
chen wie Rebellion und Gottesl ästerung auf
k öniglichen Befehl verbrannt wurden.“ Ein
Text aus der Zeit K önig Nebukadnezars ent-
h ält folgenden Satz: „Vernichtet sie, ver-
brennt sie, r östet sie, 5 zum Kochofen 5
lasst ihren Rauch aufsteigen, f ührt mit der
Feuerflamme ihr feuriges Ende herbei.“
Das erinnert Bibelleser an die Ereignisse,

die in Daniel, Kapitel 3 aufgezeichnet sind.
Laut diesem historischen Bericht ließ K önig
Nebukadnezar in der Ebene Dura außerhalb

der Stadt Babylon eine riesige Statue aus
Gold aufstellen. Als sich drei junge Hebr äer
namens Schadrach, Meschach und Abedne-
go weigerten sich davor zu verbeugen, wur-
de Nebukadnezar sehr w ütend. Er ordnete
an, „den Ofen siebenmal mehr zu heizen
als üblich“, und ließ die drei M änner „in den
brennenden Ofen“ werfen. Ein m ächtiger
Engel bewahrte sie vor dem sicheren Tod
(Dan. 3:1-6, 19-28).
Auch die babylonischen Ziegel selbst

st ützen den Bibelbericht. Viele davon ent-
halten Inschriften zum Ruhm des K önigs.
Zum Beispiel folgende: „Nebukadnezar,
K önig von Babylon5 Den Palast, die Woh-
nung meines K önigtums 5 baute ich 5
Meine Nachkommenschaft m öge in Ewig-
keit 5 [herrschen].“ Diese Inschrift hat auf-
f ällige


Ähnlichkeit mit der Aussage in Daniel

4:30, wo sich Nebukadnezar r ühmt: „Ist das
nicht Babylon die Große, die ich selbst als
k önigliche Residenz mit meiner eigenen
Kraft und Macht zum Ruhm meiner Majest ät
gebaut habe?“

H

ÄTTEST DU ES GEWUSST?

Wie st ützen Ziegel aus dem alten Babylon und die Art und
Weise, wie sie hergestellt wurden, den Bibelbericht?

Ein Ziegel, auf dem der
Name Nebukadnezar
steht

˘ The Trustees of the British Museum. Licensed under CC BY-NC-SA 4.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/).
Source: https://www.britishmuseum.org/collection/object/W�1979-1220-311
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TIPP F

ÜRS STUDIUM

Das Wichtigste zuerst
Uns allen steht f ür unser pers önliches
Studium nur eine begrenzte Zeit zur
Verf ügung.Wie kannst du sie am besten
nutzen? Grunds ätzlich solltest du dir nicht
zu viel vornehmen. Besser, du studierst
wenig Stoff gr ündlich als eine Menge Stoff
oberfl ächlich.

Überleg dir also, was am wichtigsten ist
(Eph. 5:15, 16). Hier ein paar Anregungen:

˙ Lies jeden Tag in der Bibel (Ps. 1:2).
Du k önntest mit dem w öchentlichen
Bibelleseprogramm f ür die Leben-und-
Dienst-Zusammenkunft anfangen.

˙ Bereite dich auf dasWachtturm-Studium
und auf die Zusammenkunft unter der
Woche vor. Stell dich darauf ein, Kommen-
tare zu geben (Ps. 22:22).

˙ Vielleicht kannst du auch versuchen, mit
den Zeitschriften f ür die


Öffentlichkeit,

mit Videos und mit Beitr ägen auf jw.org
auf dem Laufenden zu bleiben.

˙ Nimm dir ein Studienprojekt vor. Du k önn-
test etwas zu einem pers önlichen Problem
nachforschen, zu einer Frage, die du hast,
oder zu einem biblischen Thema, das du
gern besser verstehen m öchtest. Ideen
findest du unter „Meine Bibelprojekte“
auf jw.org.

jw.org besuchen oder Code scannen
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